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1. Schwerpunktthemen 

• Sprachliche Bildung 

• Bildungs- und Erziehungspartnerschaft 

mit Eltern 

• Kommunale Bildungslandschaften – Ko-

operation und Vernetzung der verschie-

denen Bildungsorte vor Ort 

2. Zielgruppe 

• Eltern und Kinder, die in der Familie 

(noch) eine andere Sprache als die Um-

gebungssprache (Deutsch) sprechen 

• Mehrsprachige Familien, die neben dem 

Deutschen eine zweite Familiensprache 

pflegen (möchten) 

• Interessierte deutschsprachige Eltern, die 

ihren Kindern Einblick in verschiedene 

Sprachen und Kulturen geben möchten 

 

3. Weitere beteiligte Institutionen und Per-

sonen 

An dem Beispiel waren die Kinder, deren 

Eltern und die Europabücherei (Stadtbüche-

rei Passau) in Zusammenarbeit mit den pä-

dagogischen Fachkräften des Kindergartens 

beteiligt. Die Fachkraft für sprachliche Bil-

dung und interkulturelle Pädagogik leitet das 

Projekt und unterstützt das Team des Kin-

dergartens. Des Weiteren waren das Perso-

nal der Europabücherei und die Eltern aktiv 

einbezogen. 

4. Rahmenbedingungen für das Gelingen  

Die naheliegende Bücherei ermöglicht allen 

Kindern und Eltern des Kindergartens durch 

das inzwischen reichhaltige Angebot an 

mehrsprachigen Kinderbüchern jederzeit 

Zugriff und eine problemlose Ausleihe.  

 

5. Verlauf des Praxisbeispiels 

Bei einem Elternabend zum Thema „Sprache 

und Literacy“ wurden durch die Fachkraft für 

Sprache wichtige Aspekte der Mehrspra-

chigkeit anschaulich erläutert und viele zwei- 

und mehrsprachige Bücher vorgestellt. Die 

Eltern zeigten großes Interesse am Thema 

und an den Büchern. Eltern und Team des 
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Kindergartens suchten nach einer Möglich-

keit, an mehrsprachige Bücher zu kommen. 

Die Idee, diese Bücher durch Unterstützung 

der naheliegenden Bücherei kostenfrei und 

problemlos für alle Kinder und Eltern der 

Stadt, v.a. für die mehrsprachigen Eltern, 

zugänglich zu machen, fand großen Zu-

spruch. 

Die Fachkraft für Sprache nahm daraufhin 

Kontakt zur Leiterin der Europabücherei auf 

und schilderte das Anliegen. Mit großer Be-

geisterung wurde der Vorschlag angenom-

men und ein paar Wochen später erweiterte 

die Europabücherei ihr Angebot auf zwei- 

und mehrsprachige Bücher. 

Einige Kinder bringen seither die ausgeliehe-

nen, zweisprachigen Bücher in den Kinder-

garten mit. Dort lesen Kita-Fachkräfte deut-

sche Textpassagen vor, um die Kinder auch 

in der deutschen Sprachentwicklung zu un-

terstützen. Der Text in der jeweiligen Famili-

ensprache wird von den Eltern zuhause vor-

gelesen. Dadurch erfolgt parallel eine Unter-

stützung in der Muttersprache und in der 

Zweitsprache Deutsch. 

6. Veränderungen in der Praxis  

Die Zusammenarbeit mit der Europabüche-

rei ist intensiver geworden. Viele Eltern und 

Kinder sind jetzt Mitglieder der Europabü-

cherei und leihen sich regelmäßig Bücher 

aus.  

Die Kinder erleben und erfahren die Bücher 

in zwei Sprachen und erwerben dadurch „Bi-

Literalität“, nämlich die Fähigkeit, zwei Spra-

chen zu sprechen, zu hören und hoffentlich 

später auch zu lesen. 

Familien mit nicht deutscher Familienspra-

che fühlen sich akzeptiert, weil sie eine 

Wertschätzung ihrer eigenen Sprache und 

auch der Kultur ihres Herkunftslandes erle-

ben. Sie beteiligen sich deshalb auch gerne 

aktiv am Kindergartengeschehen. Dadurch 

wird den Kindern eine höhere Chancen-

gleichheit in Bezug auf ihre sprachliche Bil-

dung und Entwicklung in all ihren Sprachen 

ermöglicht. 

7. Weiterführung 

Die Weiterführung des Projektes ist aus Sicht 

des Kindergartens, der Eltern und auch der 

Europabücherei sehr wünschenswert. 

Die Europabücherei bemüht sich und ist wei-

terhin interessiert, mehr zwei- und mehr-

sprachige Bücher anzuschaffen, um die „Bi-

Literalität“ in der Region zu ermöglichen. 

Einige deutschsprachige Eltern haben sich 

mittlerweile auch als Lesepaten im Kinder-

garten eingetragen und übernehmen das 

Vorlesen von Textpassagen in der deutschen 

Sprache, Eltern mit nichtdeutscher Erstspra-

che lesen in der jeweiligen Familiensprache 

vor. 

8. Einbezogene Bildungsbereiche  

Die Bildungsbereiche wie Sprache und Lite-

racy sowie interkulturelle Pädagogik durch 

die Unterstützung von Medien nehmen eine 

zentrale Rolle ein. Für die Unterstützung der 

Sprachentwicklung der Kinder spielen Bü-

cher eine sehr große Rolle. Zweisprachige 

Bücher geben den Kindern die Möglichkeit, 

ihre Sprachentwicklung in beiden Sprachen 

fortzuführen und parallel zu lernen. Durch 

das Angebot der Europabücherei wird auch 

der Weiterentwicklung der Erstsprache der 

Kinder eine Chance gegeben.  

Die Anbahnung von „Bi-Literalität“ hilft den 

Kindern mit Migrationshintergrund, ihre 

Mehrsprachigkeit zu entfalten. Zugleich 
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werden alle Sprachen im Kindergarten sicht-

bar und „lebendig“ gemacht, so dass jeder 

an diesem Schatz „Sprache“ teilhaben kann. 

Viele Familien mit Migrationshintergrund 

fühlen sich dadurch stärker akzeptiert und 

mehr wertgeschätzt. 

9. Querschnittsthemen aus den Bayeri-

schen Bildungsleitlinien 

Die Vernetzung mit der Europabücherei gab 

vielen Familien mit Migrationshintergrund 

die Möglichkeit, ein Bewusstsein für die Le-

se-und Schreibkultur in beiden Sprachen zu 

entwickeln. Die Zusammenarbeit zwischen 

Kindergarten und Bücherei ist intensiviert 

worden. Das Bücherangebot wird weiterhin 

um neue Sprachen oder auf Anfrage erwei-

tert.  

Alle Kinder des Kindergartens können die 

Erfahrung machen, dass es eine Vielfalt an 

Sprachen gibt und erwerben frühzeitig inter-

kulturelle Kompetenz. Kinder mit nichtdeut-

scher Familiensprache erweitern ihr Vokabu-

lar in der Erst- und der Zweitsprache. 

Der aktive Einbezug der Eltern hat sich posi-

tiv auf die Bildungspartnerschaft ausgewirkt. 

Die pädagogischen Fachkräfte des Kinder-

gartens kommen mehr mit den Eltern in Dia-

log. Dadurch wurde eine gute Basis für ein 

positives Miteinander geschaffen. 


